





























Diese Anbauempfehlungen für Kernobst wurden 
von der Bio Suisse-Fachkommission Bioobst be-
sprochen und verabschiedet. Sie sollen den Produ-
zenten, die an den Grosshandel liefern, als Orientie-
rungshilfe bei der Sortiments-planung dienen. Ziel 
dieser Anbauempfehlungen ist es, mit einer gewis-
sen Schwerpunktsetzung bei den Hauptsorten ein 
attraktives und effizient vermarktbares Biosortiment 
aufzubauen und damit ein zu breites Sortenangebot 
zu vermeiden. 
Als Entscheidungskriterien für die Anbauempfeh-
lungen dienen die bisherigen Erfahrungen im Markt, 
die Marktaussichten, die Bedeutung der Sorte zur 
Sortimentsabdeckung sowie die Anbaueignung 
unter Biobedingungen (Krankheitsanfälligkeit, Er-
tragssicherheit, Ökologie). Die Fachkommission 
unterstreicht, dass resistente oder robuste Sorten 
die Glaubwürdigkeit des Bioanbaus fördern. Die 
Entscheidung, welche Sorten angebaut werden, 
liegt aber selbstverständlich bei jedem Produzenten 
selber. Für den Direktverkauf sind die Auswahlkrite-
rien sehr betriebsspezifisch. 
Als Ersatz für weniger nachgefragte oder biologisch 
schwierig zu produzierende Sorten wie Golden 
Delicious, Jonagold oder Elstar stehen momentan 
keine Sorten zur Verfügung, die uneingeschränkt für 
den Bioanbau empfohlen werden können. Wer 
Auslauf-Sorten roden will oder muss, sollte deshalb 
Sorten bevorzugen, die auf der Liste mit «Fläche 
ausdehnen» oder «Fläche halten» bezeichnet sind. 
Die Sortenwahl bei Neupflanzungen sollte aber in 
jedem Fall auch mit den Hauptabnehmern abge-
sprochen werden. Informationen zu den einzelnen 
Sorten können aus den Sortensteckbriefen der ACW 
(bei resistenten Sorten meist in Zusammenarbeit 
mit dem FiBL) abgerufen werden 
(www.obstsorten.ch). Den Fragen der Unterlage 
und des Virus-Status des Veredelungsmaterials 
sollte hohe Beachtung geschenkt werden.  
Anbaufläche:  = halten (d.h. abgehende Bäume ersetzen, aber gesamte Anbaufläche nicht oder nur wenig ausdehnen);   = erhöhen;   = reduzieren 
ÄPFEL       
Sorte 
(unterstrichen = resistent) 
Erntemenge Bio 2008 /2009 
(in t) 
Anbauempfehlung  Kommentar / Begründung 
Alkmene   k.A.   
Fläche halten. Absatz gut. Schwefelempfindlich. Biologisch deutlich besser anzubauen als Cox Oran-
ge. 
Ariwa 52  /150     Fläche halten, aber nicht mehr nachpflanzen. Baut im Lager rasch Säure ab. Alternanz.  
Boskoop  72 / 18    Fläche halten. Absatz gut. Resistente Ersatzsorte steht seit 2006 in Bioprüfung. 
Braeburn  199 / 402   
Fläche halten. Absatz gut, aber wegen Schorf- und Schwefelempfindlichkeit schwierig für den Bio-
anbau. Ariane als Ersatzsorte noch in Bioprüfung (Clubsorte). 
Cox Orange  3 / 5   
Fläche halten. Absatz gut. Schwefelempfindlich. Kidd’s Orange oder Alkmene sind biologisch deut-
lich einfacher anzubauen. 




























































ÄPFEL       
Sorte 
(unterstrichen = resistent) 
Erntemenge Bio 2008 /2009 
(in t) 
Anbauempfehlung  Kommentar / Begründung 
Ecolette  22 / 32   
Elstar-„Ersatzsorte“; im Sortenteam erfolgreich getestet. Mögliche Flächenausdehnung nach Abspra-
che mit Abnehmer (Ch. Vogt, Remigen). Im Anbau anspruchsvoll (Alternanz, Pflückzeitpunkt, 
Fleischbräune). 
Elstar  1 / 12    Alterniert sehr stark, schorfanfällig. Ecolette (siehe dort) als Ersatzsorte. 
Florina  152 / 100    Fläche halten. Absatz und Lagerfähigkeit befriedigend (feuerbrandtolerant). 
Gala  617 / 1350   
Fläche halten. Absatz gut. Sehr schorf- und feuerbrandempfindlich, auch Alternanz und Krebs. Noch 
kein Ersatz mit resistenter Sorte. Eine ACW-Selektion ist in Aussicht (seit 2007 in Bioprüfung, 2008 
Aufnahme ins Sorten-Team, erste Testverkäufe 2010 und 2011).  
Glockenapfel  72 / 30   
Fläche halten, da keine resistente Ersatzsorte mit entsprechend langer Lagerdauer in der Ge-
schmacksgruppe «betont säuerlich» vorhanden ist. 
Golden Delicious  150 / 180    Fläche weiter reduzieren. Als Ersatz im Wallis Golden Orange möglich aber nur bis Feb. lagerbar. 
Golden Orange  54 / k.A.    Nur bis Jan-Feb. Lagerbarer Goldentyp. Die absetzbare Fläche ist erreicht. 
GoldRush  85 / k.A.    Bis zum Sommer lagerbare, gelbe zucker- und säurereiche Sorte. Die absetzbare Fläche ist erreicht. 
Goldstar  20 / k.A.    Nicht mehr pflanzen. Stippige, zu grosse, Golden-ähnliche Sorte. 
Granny Smith  15 / 5    Anlagen ersetzen. 
Gravensteiner  38 / 75    Fläche halten, Retina mit resistenter Frühsorte A75 (TOBI AG) ergänzen. 
Idared  248 / 52   
Fläche halten. Noch keine resistente Ersatzsorte mit vergleichbarer Lagerbarkeit für diesen Sortentyp 
in Sicht. Für Winterverkäufe eignet sich Rajka. Die mässig schorfanfällige Pinova könnte ein Ersatz 
sein. Diwa oder Mairac sind weniger bio-geeignet. 
Jonagold  104 / 77    Nicht mehr nachpflanzen; sehr schorf- und feuerbrandempfindlich 
Kidds‘ Orange   k.A.   
Fläche halten. Absatz gut. Schwefelempfindlich. Biologisch deutlich besser anzubauen als Cox Oran-
ge. 
Maigold  413 / 240    Fläche halten, da nach wie vor wichtige Lang-Lagersorte.  
Mairac  18 / 22    Versuchsweiser Anbau in warmen Lagen möglich 
Otava  25 / 40   
Fläche halten bis resistente Ersatzsorte gefunden ist. Problematisch sind Regenflecken und Alter-
nanz.  
Pink Lady und weitere 
Clubsorten 

















ÄPFEL       
Sorte 
(unterstrichen = resistent) 
Erntemenge Bio 2008 /2009 
(in t) 
Anbauempfehlung  Kommentar / Begründung 
Pinova  73 / 105   () 
Fläche halten, Marktpotenzial vorhanden. Sehr Gloeosporium-anfällig, Anbau deshalb nur wo eine 
Heisswasserbehandlung nach der Ernte möglich ist. Lässt sich sonst relativ gut biologisch anbauen. 
Ersatzsorte für Golden D. und Idared. 
Rajka  18 / 30   ()  Fläche halten. Guter Ersatz für Idared für Herbstverkäufe (schneller Abbau der Festigkeit). 
Resi  29 / k.A.    
Sorte mit zusätzlichem Marktpotenzial, da sehr guter Absatz für Kinderäpfel. In der Regel problemlo-
ser Baum mit beliebten, eher kleinen Früchten. Ausdünnung sehr wichtig. 
Resista  6 / k.A.    Nicht mehr pflanzen; alterniert, Produktion schwierig, Qualität unregelmässig. 
Retina  8 / 40   
Fläche halten bzw. remontieren mit A75 (Werdenberger), die längeres  Shelf-Life besitzt (Vertrieb 
und Verkauf über TOBI AG, Bischofszell) 
Rewena  12 / k.A.    Feuerbrandtolerant; andererseits oft weichfleischig, Hautflecken; Direktvermaktersorte etc. 
Rubinette  5 / 15    Nicht mehr pflanzen. Sehr schorfanfällig, wenig Ertrag. 
Rubinola k.A.   
Fläche halten. Marktpotenzial vorhanden. Anbautechnisch schwierig. Gute Ersatzsorte ist A633 
(Vertrieb und Vermarktung über TOBI-AG, Bischofszell) 
Topaz  395 / 687    
Fläche halten. Grosse Ausfälle wegen Kragenfäule mit Zwischenveredelung entschärft (aber nicht 
gelöst); feuerbrand- und gloeosporiumanfällig (Heisswassertauchung empfohlen). Keine Lang-
Lagersorte und schon relativ hohe Produktion, deshalb keine Flächenausdehnung empfohlen. An-
bau der Rot-Mutante Red Topaz nicht empfohlen, da verwirrend für Topaz-Gesamtauftritt. Ariane, 
zur Verlängerung der Topaz-Verkaufsaison seit 2008 im Sortenteam in Prüfung. 
 
BIRNEN       
Sorte 
(unterstrichen = resistent) 
Erntemenge Bio 2008 
(in t) 
Anbauempfehlung  Kommentar / Begründung 
Conférence  12 / 68   
Markt vorhanden, schwierig zu produzieren (schwefelempfindlich!). Concorde mit guten Pro-
duktionseigenschaften als Ersatz; jedoch sehr feuerbrandempfindlich.  
Gute Louise  63 / 395    Fläche halten. Relativ gut lagerbar, aber Kavernen-empfindlich. Ersatzsorten in Bioprüfung. 
Guyot  1 / 15    Fläche halten. 
Harrow Sweet  1 / 6    Fläche halten. Feuerbrandresistent. 
Kaiser Alexander (Beurré Bosc)  25 / 144   
Halten, v.a. da Lagerfähigkeit beschränkt, Gloeosporium-anfällig. Biologisch nicht einfach anzu-
bauen. Uta als lang-lagerbare Ersatzsorte seit 3 Jahren in Bioprüfung.  
Trevoux  1 / 10    Fläche halten. 
Williams  41 / 140    Fläche halten. 
Uta k.A.   
Da gute Bio-Erfahrungen in bisheriger Prüfung und schon länger in Österreich, kann Anbau 

















Baumschulen mit biologischen Jungpflanzen für den Erwerbsobstbau 
SCHWEIZER BIOBAUMSCHULEN 
Name  Adresse  Angebot 
Albisbodenhof  Pavel und Antonia Beco-Rutz, Albisbodenhof, CH-9115 Dicken 
Tel. 071 377 19 24 
pavel.beco@bluewin.ch, www.albisboden.ch 
Obsthochstämme, wenige Niederstämme, spezialisiert auf alte 
Sorten und Sorten für die voralpine Hügelzone, Beerensträu-
cher, Wildobst, Fruchtspezialitäten 
Baumschule Scherrer  Willi Scherrer, Holz, CH-9322 Egnach 
Tel. 071 477 20 04, Fax. 071 477 20 76, Mobil 079 437 32 91  
scherrer.baumschule@bluewin.ch 
Erwerbsobstbäume auf schwach wachsenden Unterlagen, 
Obsthochstämme 
Glauser’s Bio-Baumschule  Ruedi und Therese Glauser, Limpachmatt, CH-3116 Noflen BE 
Tel. 031 782 07 07, Fax 031 782 07 08, Mobil 079 344 81 55  
fam.glauser@bluewin.ch, www.biobaumschule.ch 
Erwerbsobstbäume auf schwach-wachsenden Unterlagen, 
Obsthochstämme, Strauchbeeren, Wildobst, Reben, Rhabarber; 
grosses Sortiment 
Naturbaumschule  Roland Wenger, Sous-le-Mont, CH-2336 Les Bois   
Tel. 032 961 21 11, Mobil 079 250 41 36  
wenger.natur@bluewin.ch 
Obsthoch- und Niederstämme, viele alte Sorten, alte Kultur-
pflanzen, Strauchbeeren, Wildobst, Reben, Heckenpflanzen und 
Wildrosen 
    
AUSLÄNDISCHE BIOBAUMSCHULEN (KNOSPE-KONFORM, NICHT BEWILLIGUNGSPFLICHTIG*) 
Name  Adresse  Angebot /Webseite 
Österreich    
Obstbaumschule Deimel 
 
Ziegenberg 94, A-8312 Ottendorf 
Tel. 0043 3114 20796,  Mobil 0043 0676 7902561, Fax 0043 3114 20796-40 
baumschule.deimel@aon.at 
Kernobstbäume für den Erwerbsobstbau. Apfel- und Birnbäu-
me aller gängigen resistenten und konventionellen Sorten. 
Lizenznehmer von Topaz, Sunshine-Linien: Uta, Luna und 
anderer Neuheiten! 
Silva Nortica Artner  Waldviertler Bio-Baumschulbetrieb, Reichenau am Freiwald 9, A-3972 Bad Grosspertholz 
Tel. 0043 2857/2970, Fax 0043 2857/25177 
artner@biobaumschule.at 
www.artner.biobaumschule.at 
Deutschland    
Baumschulen Conrad Appel   Dr. habil. Günter Schachler, Strasse zum Roten Luch 9a, D-15377 Waldsieversdorf 
Tel. 0049 33433-57684, Fax 0049 33433-57685 
Appel-Wald@t-online.de 
www.Appel-Wald.de 
Baumschule Rohwer  Michael Rohwer, Höchster Berg 7, D-25794 Pahlen 





Richard Spengler, Katzenlohe 3a, D-86500 Kutzenhausen 






Ralf Upmann, Mönchsweg 3, D-33803 Steinhagen-Strasse 



















Name  Adresse  Angebot/Webseite 
Baumschule Walsetal 
 
Ulrike Läsker-Bauer, Kreisstrasse 13, D-37318 Dietzenrode 





Frank Wetzel, Fennenberger Höfe 3/1, D-69121 Heidelberg 
Tel. 0049 6221-411762, Fax 0049 6221-480952  
Wetzel-BiolandBaumschule-hd@t-online.de 
www.BiolandBaumschule.de 
Bertels Baumschulen  Reinhard Bertels, Alterndorf 30a, D-48317 Drensteinfurt 
Tel. 0049 2538-1058, Fax 0049 2538-741  
BertelsBaumschulen@t-online.de 
 
Biobaumschule Eschenhof  Klaus Schulze Zumloh, Treffelsdorfer Strasse 53, D-9300 St. Veit/Glan 
Tel. 0043 4212/30214, Fax 0043 4212/30403 
Mobil 0043 664/9112709, klaus.zumloh@aon.at 
Stauden, Ziersträucher, bewährte Obstsorten für den Naturgar-




Peter Antoni, Brandschneise 2, D-64295 Darmstadt 







Tarmstedter Strasse 24, D-27404 Zeven 
Tel. 0049 4281-937110, Fax 0049 4281-937115 
info@Gaertnerhof-Badenstedt.de  
www.Gaertnerhof-Badenstedt.de 
GBF - Gemeinnützige  
Gesellschaft für  
Beschäftigungsförderung 
Bernd Olry, Münstereifeller Strasse 84, D-53359 Rheinbach 





Heinrich Niggemeier, Niederelsunger Strasse 15, D-34466 Wolfhagen-Nothfelden 





Dieter Gaissmayer, Jungviehweide 3, D-89257 Illertissen 




AUSLÄNDISCHE BIOBAUMSCHULEN (ANDERE LABEL, BEWILLIGUNGSPFLICHTIG) 
Name  Adresse  Angebot/Webseite 
Frankreich    
Pépinières Escande 
 
A 26 Millet, F-47500 Saint Vite 





Zone horticole du rocher, F-49125 Tierce 
Tel. 0033 2 41 42 65 19, Fax 0033 2 41 42 66 45 
www.ribanjou.com 
Pépinière La Feuillade  Sophie et Denis Rauzier, F-30450 Genolhac (Gard) 


















Name  Adresse  Angebot/Webseite 
Italien    
Baumschule Huber vivaio  Hauptstrasse/Via Principale 44, I-39018 Terlan/Terlano 





Kieser Werner & Co. EG 
Weinstrasse/Strada del Vino 7, I-39040 Tramin/Termeno   
Tel. 0039 0335-68 39 239, info@baumschule-kieser.com 
www.baumschule-kieser.com 
 
Baumschule Ligogi Vivai  Guntschnastrasse/Via Guncina 6, I-39100 Bozen/Bolzano 
Tel. 0039 0471-40 21 01, Fax 0039 0471-46 94 67 
ligogi@dnet.it 
 
Carlesi Valerio Maurizio  Casi 1, I-50068 Rufina, Toscana 





Südtirols Qualitätsbaumschule, Niederthorstrasse 9 
I-39018 Terlan (BZ) 
Tel. 0039 0471/258227, Fax 0039 0471/258244, info@griba.it 
www.griba.it 
Martelli Azienda Agricola  Via Tignano 50, I-40037 Sasso Marconi, Emilia Romagna 




Kaiserau, 60, I-39100 Bozen 
Tel. 0039 0471/92 01 77, Mobil 0039 0335/207423 
Demeter-zertifiziert 
Vivai Cavaler  
  
Via S. Giorgio 1B, Isola della Scala 
Tel. 0039 0328 193 75 06, Fax 0039 045 666 02 72 
info@vivaicavaler.it 
www.vivaicavaler.it 
Vivaio Pietro Pacini & C. ss  Via Galeotti 1, I-51017 Pescia, Toscana 
Tel. 0039 0572 477 985, Fax 0039 0572 478 417 
 


















Knospe-konforme, direkt anerkannte Verbände 
(= keine Ausnahmebewilligung nötig): 
DE: Bioland, Demeter, Gäa, Naturland, Biokreis, 
Verbund Ökohöfe 
AT: Bio Austria, Demeter, Erde & Saat 
 
Von diesen Anbauverbänden zertifizierte Erzeugnis-
se werden von der Bio Suisse direkt anerkannt, 
sofern folgende Bedingungen erfüllt sind: 
  Es handelt sich um pflanzliche Erzeugnisse. 
  Es handelt sich um Rohprodukte oder Produkte 
aus einer einfachen Verarbeitung (z.B. Trocknung, 
Reinigung). 
  Das Erzeugnis wird im angegebenen Land ange-
baut. 
  Die Verbandszertifizierung und das Herkunftsland 
gehen aus der Kontrollbescheinigung oder einem 
Handelszertifikat hervor. 
 
Für Spezialkulturen (z.B. Pilze, Zierpflanzen, Schnitt-
blumen, wildgesammelte Pflanzen, Gewächshaus-
kulturen) kann Bio Suisse zusätzliche Unterlagen 
einfordern. 
Importregelung für Jungpflanzen 
Beim Import von biologischen Obstbäumen müssen 
die Importvorschriften gemäss Bio-Verordnung 
genau eingehalten werden. Als Importeure von 
Bioware können nur zertifizierte Biobetriebe auftre-
ten. Für die importierte Ware aus dem EU-Raum 
muss bei der Kontrolle ein Bio-Zertifikat der auslän-
dischen Baumschule vorgelegt werden können. Für 
Ware aus dem Nicht-EU-Raum muss dieses Doku-
ment warenbegleitend mitgeführt werden. Falls 
diese Dokumente und die Zertifizierungsbescheini-
gung nicht vorgelegt werden können, verliert die 
Ware den Biostatus. Weitere Informationen liefert 
der Importleitfaden der Bio-Inspecta (im Internet zu 
finden unter www.bio-inspecta.ch > Lebensmittel-
branche > Download Dokumente > Import von 
biologischen Produkten in die Schweiz) 
 
Bitte beachten sie auch: Obstbäume können nur 
importiert werden, wenn sie einen „Pflanzen-
pass“ bezüglich phytosanitärem Zustand besit-
zen.  
 
Für kleinere Mengen empfiehlt es sich, eine Sam-
melbestellung zu machen (z.B. via die Biobaum-
schule Glauser) auch wegen den Transportkosten. 
 
Pflanzgutregelung für den Bioobstbau 
Grundlage:  
  Bio Suisse-RL Art. 2.2.1ff: Vermehrungsmaterial 
(Saatgut, vegetatives Vermehrungsmaterial) und 
Jungpflanzen 
  Merkblatt „Vermehrungsmaterial“ der MKA, ver-
abschiedet am 5.5.2009, in Kraft getreten am 
1.1.2010 
Regelung 2010: 
Bio Suisse-Betriebe müssen für den Obstanbau 
Pflanzmaterial aus Knospe-konformem Anbau ver-
wenden. 
Der Obstproduzent muss mit dem Baumschulisten 
rechtzeitig einen Anbauvertrag schliessen, in wel-
chem die Qualitätsanforderungen geregelt werden. 
Falls der Vertrag aus irgendwelchem Gründen nicht 
erfüllt werden kann, dient er als Grundlage zur 
Erlangung einer Ausnahmebewilligung. 
Bestellfristen: 
Um eine rechtzeitige Planung der Jungpflanzenan-
zucht zu gewährleisten, müssen Bestellungen für 
Pflanzungen von Jungbäumen im Herbst/Winter 
innerhalb der folgenden Fristen erfolgen: 
  Okkulanten: August des Vorjahres 
  Handveredlungen, Chip-Bäume: bis Januar des 
gleichen Jahres 
Bio Suisse-Betriebe, welche bei Verwendung von 
nicht-Knospe-konformem Pflanzgut anlässlich der 
Betriebskontrolle die rechtzeitige Bestellung nicht 





















Gesuche für Ausnahmebewilligungen: 
Ausnahmen zur Verwendung von nicht biologi-
schem Vermehrungsmaterial können gewährt wer-
den, wenn: 
  das rechtzeitig bestellte Vermehrungsmaterial bei 
der Lieferung die vertraglich vereinbarten Quali-
tätskriterien nicht erfüllt hat und deshalb zurück-
gewiesen werden musste; 
  aus guten Gründen kein rechtzeitiger Anbauver-
trag geschlossen werden konnte (z.B.: Es konnte 
keine Vertragsbaumschule gefunden werden; un-
erwartete Ausfälle in der Baumschule); 
  der Einstandspreis im Vergleich mit marktübli-
chen Biopreisen überhöht ist; 
  die gewünschte Sorte nicht auf der gewünschten 
Unterlagengruppe erhältlich ist; 
  die gewünschte Sorte, die gewünschte Unterlage, 
aber nicht der gewünschte Baumtyp erhältlich ist; 
  bei Ersatzpflanzung von Jungbäumen in einer 
Anlage im Umfang von 5 % des Bestandes 
Die Ausnahmebewilligung kann nicht erteilt wer-
den, wenn der Pflanzgutzukauf zu kurzfristig geplant 
wurde. 
Für die Verwendung von nicht knospe-konformem 
oder nicht biologischem Ausgangsmaterial muss ein 
schriftlicher Antrag auf Ausnahmebewilligung einge-
reicht werden. 
  Gesuche für Ausnahmebewilligungen sind schrift-
lich an die Biosaatgutstelle des FiBL zu richten 
(per Post oder E-Mail oder mit Hilfe der Internet-
Formulare in www.organicXseeds.ch). Eine detail-
lierte Anleitung für die Gesuchstellung ist auf 
www.biosaatgut.bioaktuell.ch zu finden. 
Zum Ausfüllen eines Antrages über die Daten-
bank organicXseeds.ch können sie sich mit ihrem 
bisherigen Passwort oder als Erstbenutzer mit der 
Bio-Betriebsnummer (Zertifizierungsnummer) als 
Benutzernamen und ihrer Postleitzahl als Pass-
wort einloggen.  
  Der Antrag kostet Fr. 10.- pro Sorte, minimal  
Fr. 50.- pro Jahr; der Expresszuschlag zur Beant-
wortung des Antrags innerhalb von 24 Stunden 
(ausser Samstag/Sonntag) zusätzliche Fr. 50.-. 
Sammelgesuche erhalten einen Zuschlag von Fr. 
50.- 
Der Endproduzent muss zum Zeitpunkt der Pflan-




Forschungsinstitut für biologischen Landbau,  
Ackerstrasse, 5070 Frick,  
Tel. 062 865 72 08, Fax 062 865 72 73,  
biosaatgut@fibl.org,  
Für aktuelle Informationen siehe: 
www.biosaatgut.bioaktuell.ch 
 
Anforderungen an die Vermarktung 
Ernteprodukte aus nicht-biologischem vegetativem 
Vermehrungsmaterial müssen in den ersten zwei 
Jahren als Umstellungsprodukte vermarktet werden. 
Ernteprodukte aus nicht-biologischem vegetativem 
Vermehrungsmaterial, das nur eine Wachstumspe-
riode auf einem biologischen Betrieb gewachsen ist, 
muss im ersten Jahr als Umstellungsprodukt ver-
marktet werden. 
Bei Neulandantritt mit konventionellen Jungbäu-
men siehe die Weisung «Neulandantritt». 
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